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Erscheint Mittwoch und Samstag.
Inserate: tS Cts. die Zeile. Schweizerische Halbjährl. in Solothurn Fr. 3. KL E.

Portofrei in der Schweiz Fr. 4.

Herausgegeben von einer katholischen Hesessschast.

W32. Larrista^ äsn 21. ^.xril. 1860.

Fünfte s

Verzeichnis) schweizerischer Volks-Adrejsen an Je. Heil
Pius IX.

Anglikon, Kt. Aargau 122

Arm, Kt. Aargau 60

Aristau und Birri, Kt. Aargau 114

Buttwyl, Gcltwyl und Jscubergschwyl, Kt. Aargau 153

Brcmgartcn, Kt. Aargau 164

Dopplcschwand, Kt. Luzern ^ 135

Erliusbach, Kt. Solothurn 105

Eschenbach, Kt. Luzern 154

Eiken, Kt. Aargau 115

Freienwyl, Kt. Aargau 99

Gips und Oberfrick, Kt. Aargau 110

Herzuach, Kt. Aargau 101

Killwangen, Kt. Aargau 41

Knutwyl, Kt. Luzeru 223

Lenguau, Kt. Aargau - - 214

Luukhofen, Ober-, Kt. Aargau 131

Malters, Kt. Luzeru, mit Blatten, Bruuau und

Emmenbcrg 302

Merischwandeu, Kt. Aargau 166

Meyerskappel, Kt. Luzern 227

Muri, Kt. Aargau, mit Fraucuunterschriften 293

Nesselbach, Kt. Aargau 62

Obergösgcn und Winznau, Kt. Solothuru 162

Ölten, Kt. Solothuru 40

Nudolfstettcu und Fricnisbcrg, Kt. Aargau 110

Schüpfhcim, Kt. Luzeru 772

Schachen, Kt. Luzeru 192

Schncisingen, Kt. Aargau, mit Siglisdors 167

Siggenthal, Ober- und Unter-, Kt. Aargau 211

Solothuru, Stadt 200

Starrkirch und Dulikeu, Kt. Solothurn 330

Villmcrgen, Kt. Aargau 375

Waltenschwyl, Kt. Aargau ^ 91

Uebcrtrag 5741

llebertrag 5741

Waltcrswyl, Kt. Solothuru 82

Welscheurohr, Kt. Solothurn 92

Werdensteiu, Kt. Luzern 116

Wettingen, Kt. Aargau 154

Wiuikon, Kt. Luzern 135

Wittnau, Kt. Aargau 126

Witterschwyl, Kt. Solothurn 112

Wohlhusen, Kt. Luzern 241

Aus dem Kanton Graubünden sind die Adressen

theils in romanischer, theils in deutscher, theils
in italienischer Sprache eingegangen (wie wir spä-

ter näher berichten werden) mit Unterschriften 15,000
Laut viertem Verzeichniß 90,900

Total bis heute 112,099

Frauen-Adressen sind neuerdings eingegangen:

Waltenschwyl 114

Nudolfstettcu und Frienisberg 123

Indem wir die Ehre haben, die bisher einge-

gangencn, mit außerordentlich zahlreichen Unterschriften be-

deckten Pins-Adressen, die nicht nur für den hl. Vater

Pius IX. eine Quelle des Trostes, sondern auch für un-
ser schweizerisches Vaterland ein bleibendes Ehrendenkmal

bilden, vorläufig bestens zu verdanken, ersuchen wir jene

Ortschaften, welche sich dieser Volks-Adresse noch anzuschlie-

ßen gedenken, ihre Unterschriften bis Ende dieses Mo-
nats uns einzuhändigen.

Anfangs Mai werden sodann sämmtliche bis dahin
eingegangenen Adressen in einen eleganten Band zusammen-

gebunden werden, zu welchem Hr. Paul Deschwan den
eine Deckel-Vignete und Hr. Zeichnungslehrer Süterlin
das Titelblatt zu malen die Güte haben. — Allfällig erst

nach dem 1. Mai eingehende Adressen konnten nicht mehr
in diesen Hauptband eingeschlossen werden, sondern würden

sodann in einen Snpplementband vereinigt werden. Wkr
ersuchen daher um beförderliche Zusendung der noch

ausstehenden Adressen aus dem gesammten Schweizerland,
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um so viel möglich alle zu einem Ganzen vereinigen zn

könencn.

So lothurn, den 18. April 1860.

Das Centratcomite:

Der Präsident: Theodor Scherer.
Der Actuar: P. Bannwart.

TMenschau schweizerischer Katholiken.

>- 5 Kämmerer und Pfarrer Thoma von Ichmerikon,

dessen Verlurst der ganze Kanton St. Gallen betrauert,

wird im ,Tagblatb mit vollem Recht einer der „würdigsten
und edelsten Priester unserer Diöcese" genannt. Den 12.

bewies nicht bloß die brave Gemeinde Schmerikon ihre ties

gefühlte Achtung und Anhänglichkeit gegen denselben, son-

dern auch die nähere und weitere Nachbarschaft. Ein äuß-

erst zahlreiches Leichenbegängnis unter lautem Schluchzen

von Jung und Alt lohnte, soweit menschliche Anerkennung

Werth hat, dem edeln Seelsorger seine erhabenen Vorzüge.

32 Amtsbrüder standen um sein Grab. Von den acht

Landkapitelu waren sechs vertreten. Hr. Decan und Dom-

capitular Lütinger lieh den Gefühlen der Anwesenden

den richtigen Ausdruck, indem er den Hingeschiedenen dar-

stellte als einen Mann des Gebetes. Erwähnt wurde mit

Recht auch der uneigennützigen Liebe und Opferwilligkeit
des Dahingeschiedenen. Während er in seiner Jugendzeit

zu Bättlis die 30 — 40 Ziegen seines Vaters an den Ufern
des Wallensecs hüten mußte, mochte er wohl nicht ahnen,

daß er berufen sei, später eine Christenheerde zu weiden.

Den ersten dürftigen Schulunterricht erhielt er von einer

alten Jungfrau, da das abgelegene Bättlis noch keine öf-

fentliche Schule hatte. Um sich fortbilden zu können, be-

suchte er später die zwei Stunden entfernte Privatschule ei-

nes KaplaneS in Amden und ließ sich diesen harten steilen

Weg täglich gefallen. Seine philosophischen und theologi-

schen Studien machte er in Freiburg in der Schweiz und

in Luzern. Im Jahre 1844 zum Priester geweiht, versah

er eine Zeit lang die Kaplanei seiner Hcimathgcmeinde Am-

den und seit 1848 die Pfarrei Schmcrikon. Am hohen

Dvunerstag functionirte er noch in der Kirche, ungeachtet

einer eingetretenen Geschwulst im Gesichte, deren Ausdeh-

nung ihm schon am hl. Ostcrtag den Lebensfaden abschnitt

in einem Alter von bloß 39 Jahren und 10 Monaten.

^ P Schwyz. Aus hier geht uns eine scharfe Rüge

zu, daß ein Rathsherr vor einiger Zeit bei einer Landes-

Procession, statt mit seinen Kollegen zum Tische des Herrn
zu gehen, mit der Cigarre vor der Kirche herumstolzirt sei;
ebenso wird der Wunsch ausgesprochen, es möchte gegen

die bei Wahlen u. dgl. sich da oder dort eindringen wol-
lcndc Volks-Dcmoralisation strenge von der Kanzel gewarnt
werden. Da diese Rügen und Wünsche an die Politik an-
streifen, mit der die ,Kirchenzeitnng' sich nicht befaßt hat,
so möge es genügen, von diesen Andeutungen hierorts
Vormerkung zu nehmen.

" PTessin. „Noth lehrt beten und auch Buße wirken."
So hört man jetzt von dem berüchtigten Bianchi Giovini
aus Piémont, Redacteur der ,Unioncü Dieser Feind der

Kirche und des Clcrus, der den Kt. Tessin, wohin er sich

zurückzog, innerhalb 10 Jahren zu dekatholisiren versprach,
wurde jüngst hon einem Schlaganfall betroffen, der für
sein Leben fürchten ließ. In dieser Noth erkannte nun
Giovini durch Gottes Barmherzigkeit, was ihm zum einzi-

gen Heile, und verlangte die hl. Sacramente. Er soll sich

wieder auf dem Wege der Genesung befinden. Möge das

Ereigniß ihm nie mehr aus dem Gedächtnisse schwinden,
und er von nun an die Priester, die er mit Schmähungen

verfolgte, auf schuldige Weise ehren. Zum Beweise seiner

frühern Gesinnungen möge unter Anderm folgende Bege-
bcnhcit dienen, welche Referent aus dem Munde eines an-
gesehenen Priesters, der selbst der Bcthciligte war, vcrnom-
men hat. Giovini hielt sich längere Zeit in Mendrisio im
Tessin auf, wo auch besagter Priester ini Amte stand. Gio-
vini war auf seinen Spaziergängen immer von zwei gro-
ßen Hunden begleitet. Da geschah es einmal, daß er auf
offener Landstraße diesem Priester begegnete. Wie er von
Weitem desselben ansichtig wurde, so gab er den Hunden
ein Zeichen, und diese stürzten mit einem Sprunge auf den

armen Priester los, der vor Schrecken starr auf dem Flecke

unbeweglich stehen blieb. Die Hunde fielen ihn zwar nicht

an, stellten sich aber, der eine zur Rechten, der andere zur
Linken, hart an ihn, und schienen nur ein zweites Zeichen

zu erwarten, um ihn zu zerfleischen. In diesem angstvol-
len Zustande mußte der Priester ausharren, bis Giovini,
der langsam einherrschritt, und offenbar an der Angst des-

selben sich weiden wollte, sich ihm auf einige Schritte ge-

nähert hatte. Nun rief er die Hunde mit einem Pfiffe zu-

rück, und als er vor dem Priester, der aus Furcht sich auch

nichts zu sagen getraute, vorüberging, lächelte er ihm höh-

nischZu's Angesicht.

^ P Bern. Eine Collecte in der Kirche St. Clotilde
in Paris für den Bau der katholischen Kirche in Bern er-

gab ungefähr 5000 Fr. Der Kaiser stellte zu gleichem

Zwecke dem Hrn. Pfarrer Band in Bern 2000 Fr. zu.

P Der ,Schweizerbvtck, welcher trotz dem Savoycr-

streit Zeit findet, sich mit seiner Staats-Kirchcnpoli-
zei zu beschäftigen, will folgende papistischc Verschwörung

in der Bundesstadt entdeckt haben: „Ob das Gerücht, als

„präpariren die katholischen Kapläne die Jugend zur Fir-
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„mung vor, und zwar in dem Sinne, ihre Zöglinge nach

„Freiburg zu Hrn. Marillcy zu führen, nachdem diesem

„untersagt worden, in Bern zu functionircn, — ob dies

„richtig sei, will ich der nahen Zukunft anheimstellen.

„Item, es verlautet so, und bei der Stellung, welche die

„katholische Clerisei in der Bundcsstadt einnimmt, würde

„ich mich auch hierüber nicht verwundern. Wie der Herr,
„so der Knecht."

Glaubt der,SchweizerboteJ durch solche „Knöpflistecken-
Artikel" das katholische Savovervolk für die Schweiz
zu stimmen? Oder steckt etwa gerade das unter der Decke,

um die ultramontanen Savoyarden so — fern zu halten?
P Luzern. (Brief v. 17.) Für die Pfarrei Eschen-

bach wurde Se. Hochw. Hr. Anton Achermann, Pfarrer
und Scrtar in Udligenschwpl, gewählt; die Zeitungen mel-

den, das Kloster Eschenbach habe ihn gewählt, also

die h. Regierung habe das Collaturrecht des Gotteshauses

anerkannt; das wäre schön und ehrt die Regierung. —
Für die große und schwierige Pfarrei Malters wurde

Se. Hochw. Hr. Jakob Estcrmann, Professor, gewählt;
die Wahl sei eine gute, nur bedauere man, daß der Ge-

wählte keine Kompetenz habe; wozu Gesetze und Concor-

date, wenn die Regierungen selbst dieselben nicht beobach-

ten wollen? Die Geschichte wegen dem Ncutralitätsvcr-

trage Nordsav opens sollte jede Schweizer-Regierung

zur gewissenhaften Erfüllung aller Verträge bestimmen.

—

S Rom. (Neue Manifestationen für Pius IX.)
Auch die Katholiken der ligurischen Küste übersendeten dem

hl. Vater eine Ergebcnheitsadrcsse. Die Deputation erhielt

Mittwoch den 28. März um halb 1 Uhr Mittags die er-

bctencMludienz!, wobei sie der hl. Vater mit der gewohnten

Güte empfing. Nachdem Marchese Jos. Durazzo die Adresse

gelesen hatte, überreichte er dieselbe Sr. Heiligkeit kniend

nebst einem Bande Unterschriften, der sehr reich gebunden

auf dem obern Deckel das Wappen des Papstes, auf dem

untern aber in Gold und Farben das genuesische Wappen

enthielt. Se. Heiligkeit rühmte die religiösen Gefühle der

Liguricr und wiederholte mehrmals die Worte: „Das fromme

Genua!" „Das katholische Genua!" Ferners ermunterte

Er die Anwesenden, in dieser Zeit der Verfolgung treu

auszuharren im Glauben und Vertrauen, und versicherte

der Deputation, daß Ihm die allgemeinen Beweise der Theil-
nähme der ganzen katholischen Welt großen Trost gewährt

haben, Er bete daher täglich, daß die Gläubigen aus der

gegenwärtigen Prüfung so viel Nutzen als möglich ziehen

möchten. Er zeigte hierauf den Anwesenden eine Adresse

aus Indien, worin gesagt wird: „daß während des Kam-

pfes gegen die Kirche, diese einem Felsen gleiche, gegen

welchen die Wasser, vom Sturme gepeitscht, sich aufthür-

men, daß sie aber auch den Felsen von jeglichem Mackel

reinigen." Hierauf sprach er noch Mchreres über die Er-
eignisse des Tages, und gab ihnen und allen Unterzeichne-
ten den päpstlichen Segen. Hierauf öffnete Er das Buch

mit den Unterschriften, die nach den bezüglichen Städten

und Bezirken abgetheilt sind, bemerkte dann die Namen
der in Rom befindlichen Genucsen und fand unter denselben

die aller hervorragendsten Familien. Eurer der Abgeordne-
ten bemerkte hierauf, daß es äußerst schwierig gewesen sei,

in Genua dieses Unternehmen zum Ziele zu führen, weil

man demselben Hindernisse aller Art in den Weg gelegt

habe. Der hl. Vater erwiderte, daß dieß auch in einem

andern Lande der Fall gewesen, und zeigte sich über alle

Verhältnisse vollkommen unterrichtet. — Donnerstag begab

sich die Congregation der Adeligen in Procession des Ab-

lasses wegen nach St. Peter, die, Litaneien singend, durch

die Stadt zogen. Alle römischen Fürsten, Prälaten u. dgl.

nahmen daran Theil. Freitag Morgens hatte sich, wie

Ihnen bereits bekannt sein wird, eine Volksmenge von
ungefähr 20,000 Menschen in St. Peter versammelt. Nach-

mittags gingen auch die Schüler aller Unterrichtsanstalten
und Collégien nach St. Peter; Sie können sich denken,
wie lange diese Procession war. Samstag begab sich da-

hin die Bruderschaft St. Johann der Genucsen, welcher sich

alle in Rom weilenden Genucsen anschlössen.

—l Am Ostersonntag waren 40 — 50,000 Men-
sehen in und vor der St. Peterskirche versammelt. Die Wit-
tcrung war ungünstig und der Regen floß so in Strömen,
daß Se. Hl. Papst Pius IX. den Segen „Urbl et Ordl"
nicht im Freien auf dem Balkon, sondern nur im Innern
der Kirche ertheilen konnte. Seit 1837 war dieß nicht mehr
der Fall und dazumal erfolgte der Ausbruch der Cholera;
das Römische Volk meiut, daß auch itzt Strafgerichte Got-
tes bevorstehen und ist geneigt, diesen Umstand mit der

Excommnnicationsbnlle in Verbindung zu bringen.
Am 12. ds., dem Jahrestag der Rückkehr Pius IX.

von Gaöta nach Rom, wurde der hl. Vater von der Kirche
der heil. Agnes bis zum Vatican (drei italienische Meilen
weit) vom Volke im Triumphzuge geführt und Abends
die Stadt festlich beleuchtet. Diese Manifestation war so

allgemein und freiwillig, daß die Kirchcnstaatsräuber an
ihren Plänen verzweifeln.

Der plötzliche Tod des Kamnierpräsidenten von Turin
hat großes Aufsehen erregt; itzt vernimmt mau, daß auch

Hr. Massci, sogenannter Kultusminister und Deputirter
von Bologna, welcher das Absagungsdccret gegen den hl.
Vater rcdigirte, plötzlich vom Schlage getroffen wurde, und
daß ein verkommener Priester von Snbiaco, welcher in
Toskana gegen die weltliche Herrschaft des Papstes das

Volk haraugnirte, während seiner Rede ans dem vffcntli-
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chen Platze plötzlich vom Wahnsinn befallen nnd in's Nar-

renhaus eingesperrt wurde, wo er nicht wieder zum Vcr-

stände kam. — Sind das Mahnungen in Folge der Ex-

communication?
>-> Zn Rom herrscht große Begeisterung für den Gc-

neral Lamoriciörc, von dessen Auftreten man sich die groß-

artigsten Erwartungen macht. Einem Pariser Blatte wird

geschrieben: die Propagandisten werden jetzt etwas tiefer in
den Säckel greifen müssen, wenn sie politische Dcmonstra-

tioncn machen wollen. Die Sache fängt an etwas gcfähr-

lich zu werden. „Als ich hier ankam — schreibt Lamoriciöre

einem seiner Freunde — kostete ein Demonstrationcnmacher

30 Sons, heute muß man ihn schon mit 3 Franken zah-

len. Es ist zu hoffen, daß die Hausse anhalten wird."

Piémont. Der Alterspräsident der Kammer, General

Quaglia, hatte die Gnade, vor seinem Tode seine Berge-

hen gegen die Kirche zu bereuen und zu beichten, erhielt

daher, laut der Excommunicationsbulle, die heiligen Sterb-

sacramente und ein kirchliches Begräbniß. Die antikirch-

liche Presse ist über diese Bekehrung des sterbenden Gene-

rals erbost. Dieselbe würde besser thun, dem Beispiel des

Generals sofort zu folgen und die Besserung nicht auf die

— Todesstunde zu verschieben.

Baden. Karlsruhe. Es wird mit großer Bestimmt-

heit versichert, daß das neue Ministerium ein Vcrfassungs-

gesctz fertig habe, wornach die katholische Kirche die in der

preußischen Verfassung derselben gewährten Rechte und Frei-
heiten auch in Baden erhalten soll. Eine Neubesetzung des

evangelischen Obcrkirchcnrathcs steht vielleicht in naher

Aussicht, da das Ministerium Stabcl-Lamey die gegen-

wärtigen Mitglieder, als der sogenannten „pictistischcn"

Richtung angehörend, größtentheils zu entfernen beabsichti-

gen soll.

Mannheim. Der nächste 18. Mai ist ein für die

hiesige katholische Gemeinde sehr wichtiger. Mit diesem Tage

werden es 100 Jahre sein, seitdem die schöne Jesuiten-
kirche durch den Bischof von Augsburg eingeweiht worden

ist. Man hört, daß das Stadtpfarrcnnt Einleitungen trifft,
um den der katholischen Gemeinde so crinncrungsrcichen

Tag auf eine würdige Weise zu begehen.

Personal-Chronik. Ernennung. fSo lothurn.j Hr. Seminar-
director Fi ata ist mit dem Vortrage einiger Fächer an der theologt-
schen Anstalt betraut worden; eine Verfügung, welche wir mit Ver-

gnügen im Interesse der solothurmschen Kantonsschule begrüßen. —
fGraubünden.j Zum Abte des Klosters Dissentis ist Hr. Pfar-
rer Placid Tenner gewählt worden.

Zur Nachrchit. Die Einsendung „Kirche und Schule" wird bestens

verdankt und soll längstens in der nächsten Nummer unseres ,Pasto-
ralblattes^ erscheinen.

Im Verlage von Franz Kirchheim in Mainz ist soeben erschie-
nen und durch alle Buchhandlungen des In- und Auslandes zu be-

ziehen :

heilige Ehestand,
mii besondlrcr Rücksicht

auf

Erziehung und gemischte Ehen.

Zehn predigten
von -i --

Toussaint Janssen,
Pastor in Wildenrath.

Mit Genehmigung des Erzbischöflichen General-
Vicariats zu Köln.

VIII. u. 226 SS. gv. 8. geh. Fr. 3.

In dem vorstehend angekündigten Predigtcyclus werden in durch-
aus praktischer Weise nachfolgende Themata behandelt : die Heiligkeit und
Würde der Ehe; die EntHeiligung und Entwürdigung des Ehestandes;
die Pflichten der Eheleute; die Pflicht der Kindererziehung im Beson-
der» sin drei Kanzelvorträgen) ; die nöthigen Erfordernisse zur Ginge-
hung der Ehe; die Vorbereitung auf den Ehestand; die gemischten
Ehen; das erhabene Vorbild der Ehe, d. i. das Geheimniß der un-
endlichen Liebe Jesu Christi zu seiner Kirche, wie es offenbar gewor-
den ist in seinem bittern Leiden und Sterben. Daß es dem Hochw.
Herausgeber gelang, diesen in dogmatischer und moralischer, wie in
eherechtlicher Beziehung so höchst wichtigen Stoff in den engen Rah-
inen von zehn Predigten zusammen zu fassen, dürfte nicht wenig zur
Empfehlung derselben beitragen, da dadurch größere Klarheit und Ue-
bersichtlichkeit gewonnen wurde. Kanzelredner und Seelsorger werden
in ihnen zahlreiche dankenswerthe Fingerzeige wiederfinden, christliche
Ehepaare aber einen untrüglichen Spiegel ihres heiligen Standes.

Im Verlage des Unterzeichneten ist soeben erschienen:

Vorträge
über

geistliche Beredsamkeit.

Nach Seraphin Gatti's „Lezioni di ekoguenza sacra"
bearbeitet

von

W. Molt tor,
Domcapitular zu Speyer.

XII. u. 248 SS. 8. geh. Preis: Fr. 2. 15.

In der neuern Zeit, wo die katholische Literatur in andern Fächern
schon einen so erhebenden Aufschwung genommen hat, ist die Homiletik
noch sehr spärlich bedacht. Eine Bearbeitung der in Italien rühmlichst
anerkannten Schrift Gatti's muß daher als ein ganz zeitgemäßes Un-
ternehmcn betrachtet werden. Gatti gibt kein vollständiges System,
aber er versteht es trefflich, die Hauptgegenstände der homiletischen
Wissenschaft in anziehender Weise darzustellen, und für seine Princi-
pien durch den anspruchslosen Ton zu gewinnen, in welchem er sie

vorzutragen weiß. Ohne Zweifel wird der junge Prediger in glei-
chem Maße, wie der schon bewährte Kanzelredner eine Fülle von Bc-
lehrung und reichlichen Stoff zum Nachdenken und zur Weiterbildung
aus diesem homiletische» Werke schöpfen.

Mainz, 1860.

Franz Kirchheim.

Expédition ck Druck von Z5- Schwendimann in Sokothurn.


	

